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Shanghai In China haben zwei
Tiger einen Tierpfleger tödlich
verletzt. DerMitarbeiter des Zoos
nahe der Stadt Nanyang (Provinz
Henan) war beim Füttern von
den Tieren angefallen worden.
Danach seien die Raubkatzen aus
ihrem Käfig geflohen. Zunächst
war nach Angaben des Staats-
fernsehens versuchtworden, sie
mithilfe vonmit Betäubungsmit-
teln präparierten Ködernwieder
einzufangen.Nachdemdas fehl-
geschlagen war, seien die Tiger
erschossen worden. (afp)

Tiger tötenWärter
und reissen aus

San Francisco Ein Mann hat bei
einem Zugdepot in der kalifor-
nischen Stadt San Jose das Feuer
eröffnet und achtMenschen ge-
tötet sowiemehrere verletzt. Ein
Polizeisprecher sagte gestern,
dass auch der mutmassliche
Täter tot sei. Wie er ums Leben
kam, ist unklar, ebenso dasMotiv
des Todesschützen. Das Zug-
depot gehört dem örtlichen
Verkehrsverbund für Stadt
bahnen. Der Tatverdächtige
war ein Mitarbeiter des Unter-
nehmens. (sda)

Schüsse bei der
Stadtbahn: 9 Tote

Quito Nun ist eswissenschaftlich
bestätigt: Eine 2019 auf der Ga-
lapagosinsel Fernandina ent-
deckte Riesenschildkröte gehört
zu einerArt, die als ausgestorben
galt.GenetikerderUS-Universität
Yale hatten die DNA des Schild-
krötenweibchens mit einer 1906
genommenen Probe von einem
Männchen der Art abgeglichen
und die Erbgut-Übereinstim-
mung bestätigt.

Chelonoidis phantasticus ist
eine von fünfzehn Riesenschild-
krötenarten, die auf den ent

legenen Galapagosinseln vor-
kommen. Dass es doch noch ein
Exemplar derArt auf Fernandina
gibt, «erneuert unsere Hoffnung
auf eine Erholung dieserArt, um
sie vor einem ähnlichen Schick-
sal wie dem von Lonesome
George zu bewahren», erklärte
der Direktor des Galapagos-
Nationalparks, Danny Rueda.
LonesomeGeorge, ein Schildkrö-
tenmännchen derGalapagos-Art
Chelonoidis abingdonii,war 2012
im Alter von mehr als hundert
Jahren gestorben. (sda)

Entdeckte Riesenschildkröte
gehört zu ausgestorben geglaubter Art

Oliver Meiler,Rom

Der tödliche Seilbahnunfall am
Lago Maggiore in Norditalien ist
mutmasslich die Folge einer un-
fassbaren Straftat, begangen aus
Sorge umwirtschaftlichen Profit.
In derNacht auf gestern sind drei
Verantwortliche der Betreiber
gesellschaft verhaftet worden,
weil sie das Notbremssystem der
verunglücktenGondelwissentlich
deaktiviert hatten. Die Staatsan-
waltschaft vonVerbaniawirft ih-
nen Totschlag in 14 Fällen sowie
schwere Körperverletzung im Fall
eines fünfjährigen Jungenvor. Sie
sollen gestanden haben.

Auf die Thesemit dermanipu-
lierten Bremse kamen die Ermitt-
ler schon früh, kurz nach demUn-
glück am Pfingstsonntag, als sie
die Reste der zerschellten Gondel
untersuchten und dabei an einer
der Bremsen eine Klemmgabel
fanden, «forchettone» sagen die
Italiener dem Metallstück. Die
Zange deaktiviert die Notbremse.
Zunächst dachte man, dass sie
ausVersehen da festgemachtwar.
Ein fahrlässiger Fehler. Doch nun

stellte sich heraus, dass die Gon-
del schon seit dem 26. April Pro-
bleme bereitet hatte.Die Seilbahn
war immerwieder stehengeblie-
ben, ohne dassman der Sache auf
den Grund gekommen wäre. Die
Saison hatte eben erst begonnen,
endlich gab eswiederKundschaft.
Und so beschloss man, die Not-
bremse mit der Klemmgabel zu
deaktivieren, damit die Gondel

nichtmehr ständig blockiertwur-
de. Man dachte sich wohl: Das
Zugseil wird schon nicht reissen,
und solange das Seil nicht reisst,
braucht es die Notbremse nicht.

Die Bahn hätte gar nicht
fahren dürfen
Am Sonntag, kurz nach 12 Uhr,
riss das Zugseil. Die Gondel hat-
te ihre Fahrt schon verlangsamt,

es waren nur noch drei, höchs-
tens fünf Meter bis zur Endsta-
tion am Mottarone. Der Brems-
mechanismus am Tragseil blieb
aus, er hätte die Kabine gestoppt.
Stattdessen rollte die Gondel
ungebremst weiter, immer
schneller, bis sie etwa 100 km/h
erreichte und auf den nächsten
Pfeiler prallte. Dort hob sie ab
und stürzte dann mit voller
Wucht in die Tiefe.

Olimpia Bossi, die ermitteln-
de Staatsanwältin, berief nach
demFund des «forchettone»Mit-
arbeiter der Ferrovie del Motta-
rone ein. Und die erzählten von
den Problemen mit der Gondel.
Sie hätte gar nicht fahren dürfen,
die ganze Anlage hätte geschlos-
sen werden müssen – «für einen
radikalen Eingriff», wie Bossi es
nannte. «Und das hätte eine län-
gere, wenn nicht sehr lange
Schliessung bedeutet.» Mit den
absehbarenwirtschaftlichen Ein-
bussen.Die habe die Gesellschaft
nicht in Kauf nehmenwollen. Sie
bestellte auch den Chef der
Gesellschaft ein, Luigi Nerini, ein
bekannter Unternehmer in der

Gegend. Bevor Nerini verhaftet
wurde, hatte er im Dorf erzählt,
es sei für ihn, als wären «meine
eigenenVerwandten,meine eige-
nen Kinder ums Leben gekom-
men». Neben ihm wurden zwei
weitere Mitarbeiter des Unter-
nehmens verhaftet: ein Manager
und ein Ingenieur, der auch für
die Südtiroler Wartungsgesell-
schaft Leitner arbeitet. Ihnen al-
len drohen hohe Haftstrafen.

Der überlebende Fünfjährige
ist aufgewacht
Inzwischen ist der Knabe, der die
Katastrophe als Einziger überlebt
hat, in einem Turiner Spital aus
dem künstlichen Koma aufge-
wacht. Am Bett des Fünfjährigen
sass eine Tante, er sollte in ein
bekanntes Gesicht schauen kön-
nen. Eine Psychologin war auch
dabei. Der Bub hat seine Eltern,
seinen kleinen Bruderund die Ur-
grosseltern verloren. Die Kinder
seiner Klasse in Pavia haben ihm
eine Stoffdecke geschickt, voller
bunter Handabdrücke. «Forza»,
steht darauf, «wir haben dich lieb
und wir warten auf dich.»

Drei Festnahmen nach Seilbahnunglück
Von Stresa auf den Monte Mottarone Nach der Corona-Pause hakten bei der Gondel immer wieder die Notbremsen,
also schalteten die Betreiber sie, wie sie nun gestanden haben, kurzerhand ab. Das Motiv offenbar: Profitgier.

Das Notbremssystem wurde offenbar absichtlich deaktiviert. Foto: Keystone

Seltenes Himmelsschauspiel EinSurferreitet auf einerWelle,währendamHorizontderSuperblutmondaufgeht.
GesehengesternamManlyBeach inSydney,Australien. Foto: CameronSpencer (Getty Images)

Im blutrotenMondlicht

Gegen den Schockrocker Mari-
lyn Manson (52) liegt im US-
Bundesstaat NewHampshire ein
HaftbefehlwegenVorwürfen der
Körperverletzung vor. Es drehe
sich nicht umVorwürfe «sexuel-
ler Natur», teilte die Polizei mit,
ohneweitere Details zu nennen.
US-Medien berichteten, derMu-
siker habe eine Kamerafrau be-
spuckt. SeinAnwalt Howard King
bezeichnete die Vorwürfe als
lächerlich. Es sei bekannt, dass
Manson auf der Bühne gern pro-
voziere, «besonders vor der Ka-
mera». Im Februar hatten Schau-
spielerin Evan RachelWood und
mehrere andere Frauen Miss-
brauchsvorwürfe gegenManson
publik gemacht.Der Sängerhatte
damals die Vorwürfe umgehend
zurückgewiesen. (sda)

GesternAbendmoderierte Petra
Gerster zum letzten Mal die
«Heute»-Nachrichten im ZDF;
sie arbeitete mehr als 30 Jahre
für den Fernsehsender. Nunwill
die 66-Jährige «mit meinem
Mann wieder ein Buch schrei-
ben», sagte sie der «Augsburger
Allgemeinen». «Danach kommt
ein Welpe ins Haus – ob es ein
Schnauzer oder Terrier oder ein
Mischling wird, ist noch nicht
ausdiskutiert.» Vor allem freue
sie sich jetzt auf mehr Zeit mit
ihremEhemann, dem Journalis-
ten Christian Nürnberger (70).
Sie könnten beide «unerschöpf-
lich miteinander reden, streiten
und lachen», sagte Gerster. (afp)
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Scheinwerfer

Fast 140 Vermisste
nach Bootsunglück
Kano Auf dem Fluss Niger im
Nordwesten Nigerias ist gestern
ein komplett überfülltes Boot
auseinandergebrochen und ge-
sunken. 22 Passagiere konnten
lebend geborgen werden. Knapp
140 Menschen werden vermisst.

MassenhaftMorphium
in Altkleidercontainer
Sankt Ingbert (D) Im Saarland hat
die Polizei mehr als 1200 Packun-
genMorphium sowie Schlafmittel
in flüssiger Form aus Altkleider-

und Papiercontainern gefischt.
Die beschlagnahmte Arznei hat
einen Wert von insgesamt rund
50’000 Euro. Wer sie illegal ent-
sorgt hat, wird nun abgeklärt.

Zyklon Yaas trifft
Festlandmit 155 km/h
Digha DerWirbelsturm Yaas hat
im Osten Indiens Hunderttau-
sende zur Flucht gezwungen und
schwere Schäden angerichtet.
Die Windböen erreichten bis zu
155 km/h.Mindestens drei Men-
schen kamen ums Leben. In
der Küstenstadt Digha wurden
20’000 Häuser beschädigt. (afp)

Kurz notiert

Lotto Schweiz

Jackpot: 4,2 Mio. Fr.
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12Replay

1 5 55 4 6

Indischer Ozean Auf einemContai-
nerschiff, das vor der Küste Sri
Lankas treibt, wütet seit mehre-
ren Tagen ein Brand. Zur Ladung
der MV X-Press Pearl gehören
25 Tonnen Salpetersäure. Nach-
dem 8 von 1500 Containern ins
Meer gefallen waren, bemühten
sich die Behörden in Colombo
gestern darum, eine Umweltka-
tastrophe zu verhindern. Armee-
helikopterwarfen über demSchiff
425 Kilogramm flammenhem-
mende Chemikalien ab.Die Crew-
mitglieder konnten in Sicherheit
gebrachtwerden. Das Schiff ist in
Singapur registriert. (afp)

Umweltkatastrophe
befürchtet

Luzern Die unbewilligten Feier-
lichkeiten anlässlich des Cupsiegs
des FC Luzern amPfingstmontag
habenmöglicherweise juristische
Folgen. Die Polizei prüft nun, ob
gegen Covid-Vorschriften und
das Sprengstoffgesetz verstossen
wurde. InsVisier nimmt sie dabei
auch die Präsentation des Teams
des FC Luzern auf der Allmend
vor 10’000 Fans, wie sie gestern
mitteilte. (sda)

Cupfeier-Nachspiel
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«Wir haben aus der Krisensitu-
ation herausgefunden», sagte
der Basler Erziehungsdirektor
Conradin Cramer am Mittwoch
an der bikantonalenMedienkon-
ferenz im Neubau des Sportde-
partements in Münchenstein.
Mit demneuen, dynamischen Fi-
nanzierungsinstrument, der ge-
meinsamen Eigentümerstrate-
gie und den überarbeiteten Füh-
rungsgrundlagen sei die Basis
für die Zukunft der Uni gelegt,
sagte die Baselbieter Bildungs-
direktorin Monica Gschwind.

Die Regierungen haben in
beiden Kantonen die Vorlagen
zuhanden ihrer Parlamente ver-
abschiedet. Revidiertwerden soll
der Staatsvertrag zwischen den
beiden Basel, der die gemeinsa-
me Trägerschaft der Universität
Basel regelt. Der alte Vertrag von
2007war schon vor Jahren unter
Druck geraten und konnte nur
dank zusätzlicher Zahlungen aus
der Stadt bis heute gehalten
werden. Beschlossen haben die
Regierungen zudem auf der

Grundlage des neuen Vertrags
den Leistungsauftrag und den
Globalbeitrag für die Jahre 2022
bis 2025.

Dieser beläuft sich für die vier
Jahre auf 1,35 Milliarden Fran-
ken. 969 Millionen fliessen in
Lehre und Forschung, 386 Mil-
lionen in die Immobilien. Basel-
land kostet die Uni 670 Millio-
nen, Basel-Stadt 685 Millionen.

Konstruktive Verhandlungen
Darin enthalten sind die Kosten
für die eigenen Studierenden
und das Restdefizit. Davonmuss
derKantonBasel-Stadt zehnPro-
zent zurAbgeltung des Standort-
vorteils übernehmen.Die verblei-
benden 680 Millionen Franken
Restdefizit werden gemäss der
wirtschaftlichen Leistungsfähig-
keit auf die beiden Basel aufge-
teilt. Überraschend profitiert ab
2023 Basel-Stadt von dieser
neuen Regelung.Die Universität
Basel erhält im Vergleich zur
vorangehendenVierjahresperio-
de 3,5 Prozent mehr Mittel für

Lehre und Forschung.Beat Ober-
lin, Präsident des Universitäts-
rats, hielt vor den Medien fest,
dass der Leistungsvertrag und
der Globalbeitrag das Resultat
konstruktiver und einvernehm-
licher Verhandlungen sind. Die
jetzt feststehende Planung der
nächsten Jahre werde von allen
mitgetragen. Rivalitäten zwi-
schen denVertretungen der bei-
den Kantone gebe es keine.

Die Verhandlungen erfolgten
auf der Grundlage der Strategie
2022 bis 2030 der Universität.
Diese enthält den nötigenHand-
lungsspielraum, um in der Zu-
kunft auf Entwicklungen reagie-
ren zu können. Oberlin: «Die
Universität ist kein Tempel, son-
dern ein Teil der Gesellschaft
und derWirtschaft.»

UnirektorinAndrea Schenker-
Wicki verwies auf den geplanten
Schwerpunkt eines Bio-Campus
Oberrhein für die Lifesciences
und die Medizin. Im Nachgang
zu den Corona-Erfahrungen pla-
ne die Uni zudem, die Präsenz-

pflicht für die Studierenden zu
flexibilisieren.

Von Grund auf erneuernwol-
len die beiden Kantone und die
Universität die Immobilienpla-
nung und deren Bewirtschaf-
tung. Für die Immobilien wird
neu ein gemeinsames, beraten-
des Fachgremium mit Vertrete-
rinnen und Vertretern der Uni-
versität und der Kantone ge-
schaffen.

Keine Abstriche nötig
DerUniversitätsrat ist zusammen
mit dem neuen Gremium für die
Immobilienstrategie zuständig.
Projekte universitätseigener Ge-
bäudewerden neu unter derBau-
herrschaft des Universitätsrats
realisiert.

Bei gemieteten Gebäuden, die
einem Kanton gehören, soll neu
zwischen Grundausbau undMie-
terausbau unterschiedenwerden.
Die Universität wird entspre-
chend von der Gebäudeunter-
haltspflicht entlastet. Die Univer-
sität kann bei den Kosten für die

Immobilien für die kommenden
vier Jahre rund zehn Prozent ein-
sparen. Zwar sei man bei den
Bauten zeitlich etwas im Rück-
stand, dochAbstriche bei geplan-
ten Bauvorhabenmüssten keine
vorgenommen werden, hiess es
an der Medienkonferenz.

Nach der Verabschiedung
durch die beiden Kantonsregie-

rungen sind nun der Grosse Rat
und derLandrat an derReihe. Sie
dürften nach der Sommerpause
denneuenUnivertrag sowie Leis-
tungsauftrag und Globalbeitrag
beschliessen. Offen ist, ob es
dagegen Widerstand gibt. Im
Vernehmlassungsverfahren wa-
ren die Reaktionenmehrheitlich
positiv. Substanzielle Kritik gab
es von der LDP Basel-Stadt und
der SVP Baselland.

Die LDP kritisierte vor allem,
dass der neue Univertrag den
Kanton Baselland bei derAbgel-
tung des Standortvorteils und
bei der Immobilienstrategie be-
vorzuge. Die Baselbieter SVP
hatte Vorbehalte bei der Kosten-
aufteilung imBereich der Immo-
bilien und bei derMitsprache der
Parlamente bei der Aufteilung
des Restdefizits zwischen den
beiden Kantonen.

In beiden Kantonen ist eine
Referendumsabstimmung nicht
auszuschliessen.

Thomas Dähler

Vor dem Abschluss eines neuen Staatsvertrags zur Universität
Beide Basel sind sich einig DieWeichen für die Zukunft der gemeinsamen Uni sind gestellt – für 1,35 Milliarden Franken in vier Jahren.

Substanzielle
Kritik gab es von
der LDP Basel-Stadt
und der
SVP Baselland.

Joël Hoffmann

Die Verantwortlichen des Kan-
tonsspitals Baselland (KSBL) las-
sen sich von Corona nicht beein-
drucken. Zwar schlug die Pande-
mie ein Loch in die Kasse, doch
dieser Verlust ist letztlich «nur»
4,4 Millionen Franken höher als
budgetiert. Das KSBL will ab
2022 wieder in der Gewinnzone
landen und treibt seine Neuaus-
richtung unbeirrt voran. Dazu
gehören zwei Neubauten auf
dem Bruderholz.

Nachdem 2019 die Fusionmit
dem Unispital Basel gescheitert
war, legte das KSBL bereits ein
paar Monate später seine neue
Geschäftsstrategie vor, die unter-
dessenvon Regierung und Land-
rat abgesegnetwurde.Undwäh-
rend das Basler Unispital noch
an seiner neuen Ausrichtung
feilt, aber bereits für 1,4 Milliar-
den Franken Neubauten erstel-
len will, setzt die KSBL-Leitung
ihre Pläne um.

In Laufen etwa ist das Spital
bereits geschlossen. Das KSBL
eruiert nun zusammenmitHaus-
ärzten,welchesmedizinischeAn-
gebot das KSBL komplementär
zum bestehenden in Laufen an-
bieten soll. Fest steht: Es soll ein
Zentrummit einer 24/7-Notfall-
Station für nicht lebensbedroh-
liche Gesundheitsprobleme so-
wie Sprechstunden geben.Gegen
die Spitalschliessung allerdings
läuft noch ein juristischer Pro-
zess, den Gegner des Leistungs-
abbaus angestossen haben.

Neue Klinik «Opera»
Auf dem Bruderholz hingegen
wird das Orthopädiezentrum –
ein Herzstück der neuen Strate-
gie –Tatsache. Einige Fachberei-
che wurden bereits von Laufen
und Liestal auf denHügel vorBa-
sel gezügelt, weitere folgen die-
ses Jahr.Doch damit nicht genug:
Ende Februar wurde bekannt,
dass das KSBL und die Hirs
landen-Gruppe zusammen ein
ambulantes Operationszentrum,

«Opera», bauen und betreiben
wollen – auf demBruderholz.Die
Pläne sind bereits derart fort
geschritten, dass die beiden
Unternehmen imHerbst dasBau
gesuch einreichen wollen.

Diese ebenerdige neue Klinik
«Opera» soll demWandel hin zu
günstigeren ambulanten Ein-
griffen gerecht werden. Das
KSBL ist die erste Institution in
der Region, die eine solche Ta-
gesklinik realisiert und damit
auch weniger Einnahmen pro
Patient in Kauf nimmt. DerNeu-
bau ermöglicht neue Prozesse:
Durch rasche, durchgetaktete
Eingriffe verringern sich etwa

langeWartezeiten für die Patien-
ten, und das KSBL hat tiefere
Betriebskosten.

Doch das bleibt nicht der
einzige Neubau: Auf der grünen
Wiese vor dem heutigen Betten-
haus soll ab 2027 ein neues ste-
hen, das den alten Bau ersetzt.
Der Standort Bruderholz bleibt
damit weiterhin ein Akutspital
mit Notfallstation sowie statio-
närerMedizin, Chirurgie,Ortho-
pädie und Schmerztherapie.Hin-
zu kommt die neue ambulante
Klinik «Opera», in der die ambu-
lantenEingriffederKSBL-Gruppe
und der Hirslanden Klinik Birs-
hof durchgeführtwerden. Darü-

ber hinaus soll im neuen Betten-
haus die Rehabilitation und die
Altersmedizin des KSBLkonzen-
triert werden.

Tagesklinik ist viel kleiner
Baut das KSBL damit teure,
unnötige Überkapazitäten auf?
Selbst bei der Fusion mit dem
Unispital wären ein neues Bet-
tenhaus und eine Tagesklinik
gebaut worden. Das Bettenhaus
wird, auchwenn die Details noch
erarbeitet werden, grösser wer-
den als bei der Fusion, weil das
KSBL die Altersmedizin und
Reha nun allein stemmt. Auch
das stationäre Angebot der Chi-

rurgie und derMedizinwären bei
der Fusion nicht mehr auf dem
Hügel gewesen.

Aber: Das KSBL konzentriert
auf dem Bruderholz sein be-
stehendesAngebot und baut die-
ses nicht aus. Zudem dämpfen
günstigere ambulante Eingriffe
die Gesundheitskosten. Kommt
hinzu: Die Tagesklinik, die mit
Hirslanden gebaut wird, ist viel
kleiner als die bei der Fusionmit
dem Unispital geplante ambu-
lante Klinik. Dies hat auch einen
massiv tieferenAufwand zur Fol-
ge: Das KSBL rechnet mit Bau-
kosten für «Opera» von ungefähr
6 Millionen Franken.

Zwei neue Spitalbauten auf demBruderholz
Kantonsspital Baselland gibt Gas Im Herbst will das öffentlich-rechtliche Spital das Baugesuch
für eine neue ambulatorische Klinik eingeben – 2027 kommt ein neues Bettenhaus hinzu.

Auf die grüne Wiese kommt ein neues Bettenhaus und zwischen die Villa (r.) und den Eingang beim Brunnen die neue Klinik. Foto: Dominik Plüss

Das Kantonsspital
konzentriert
auf demBruderholz
sein bestehendes
Angebot.

KSBL mit Verlust von
6,4 Millionen Franken

Das Kantonsspital Baselland
(KSBL) hat im Jahr 2020 einen
Verlust von 6,4 Millionen Franken
erlitten. Gegenüber dem Vorjahr
hat sich der Ertrag um insgesamt
39 Millionen Franken reduziert.
Das Ergebnis sei stark durch das
Verbot und die Beschränkung der
Wahleingriffe durch den Bundesrat
beeinflusst worden, teilte das
KSBL gestern mit. So seien die
Erträge nach einem hervorragen­
den Start ins Jahr im März durch
die Massnahmen des Lockdown
massiv eingebrochen. Konkret
schloss das KSBL mit einem
operativen Ergebnis von minus
3,15 Millionen Franken ab. 2019
hatte der Verlust noch 2,7 Millionen
betragen. Gegenüber dem Vorjahr
habe sich der Ertrag aus Spital­
leistungen wegen der Einschrän­
kungen während der Corona-Krise
um insgesamt 39 Millionen auf
359,7 Millionen reduziert, heisst es
in der Mitteilung. Dies entspricht
einemMinus von 9,8 Prozent. Der
Betriebsertrag belief sich auf 433,5
Millionen Franken. Die Eigenkapi­
talquote bleibt mit 65 Prozent stabil
und bildet eine solide finanzielle
Basis für den weiteren Transfor­
mationsprozess «Fokus». (sda)
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